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N. 223.
Abonnementspreis

vierteljährlich mit „Jlluſtriertem Sonntagsblatt“ bei den Austrägern

1,40 Mk., in den Ansgabeſtellen 1,20 Mk.,
beim Poſtbezug 1,50 Mk., mit LandbriefträgerBeſtellgeld 1,95 Mk.

Die einzelne Nr. wird mit 10 Pf. berechnet.
Redaction und Expedition Altenburger Schnlpl. 5.

Merſeburger
Fageblakt für Hlkadt und and.

Das „Merſeburger Kreisblatt“

erſcheint täglich
Nach mittags 4 Uhr mit

Ausnahme der
Eonn und Feiertage.

Donnerstag, den 24. September
e e

64. Jahrgang
Juſertions- Gebühr

für die 4geſpaltene Korpuszeile oder deren Raum 13 Pf., ſür Private
in Merſeburg und Umgegend 10 Pf.

Für periodiſche u. größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung

nach Vereinbarung. Komplizierter Satz wird entſprechend höher berechnet,
Notizen und Reclamen außerhalb des Jnſeratentheils 30 Pf.,

Beilagen nach Uebereinknnuft.

Sämmtliche Annoncen Bureaus nehmen Jnſerate entgegen.

reisblatt Anzeigen- Annahme
für die Tagesnummer

bis 9 Uhr Vormittags, größere
Anzeigen werden möglichſt

tags zuvor erbeten.

(Amtliches Organ der Merſeburger Kreis-Verwaltung.)
——=„JS—2mW2 c 2m Jnvaliditäts und Altersverſicherung.

Wir bringen hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß die Herren Landesſecretariatsaſſiſtenten
Eilert und Gerhardt hierſelbſt (Ständehaus) mit der Wahrnehmung der Geſchäfte eines
Controlbeamten der Verficherungsanſtalt Sachſen- Anhalt für den Kreis

derſeburg betraut worden ſind.2 Mierſeburg, den 16. September 1891.

Der Vorſtand der Wer gegealt Sachſen-Anhalt.
V. von Werder.

Zwangsverſteigerung.
Die im Grundbuche von Meuſchau geſchloſſen Band II Blatt 58 und von Meuſchau Wendel-

acker Band VIII Blatt 344 auf den Namen des Zimmermannes Louis Schulze
und Frau Emilie geb. Jftiger
nämlich a das Hausgrundſtück Nr. 48 und

ingetragenen zu Meuſchau belegenen Grundſtücke
der Plan Nr. 153 (Knotenblatt 4, Flächenabſchnitt 73)

ſollen auf Antrog der geſchiedenen Schutze Amilie geb. Jftiger zu Meuſchau zum Zwecke er Aue-
einanderſetzung unter den Miteigenthümern

am 9. November 1891, Vormittags 9 Uhr
vor dem unterzeichneten Gerichte an Gerichtsſtelle zwangsweiſe verſteigert werden.

Das Grundſtück zu b iſt mit 234 Thlr. Reinertrag und einer Fläche von 13 a 30 qm.
Hectar zur Grundſteuer, mit 45 Mk. Nutzungswerth zar Gebäudeſteuer veranlagt. Auszüge aus
der Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift der Grundbuchblätter etwaige Abſchätzungen und andere die
Grundſtücke betreffende Nachweiſungen, ſowie beſondere Kaufbedingungen können in der Gerichts
ſchreiberei, Nr. V eingeſehen werden.

Das Urtheil über die Ertheilung des Zuſchlags wird

am 10. ovember 1891, Mittags 12 Uhr
an Gerichtsſtelle verkündet werden.

Merſeburg, den 26. Auguſt 1891.

Königliches Amtsgericht Abtheilung V.

Konkursverfahren.
Jn dem Konkursverfahren über das Vermögen des Konſum-Vereins E. G. m. u. H.

zu Merſeburg iſt
1. das Honorar des Verwalters auf 600 Mk. feſtgeſetzt und
2. zur Abnahme der Schlußrechnung des Verwalters, zur Erhebung von Einwendungen gegen

das Schlußverzeichniß der bei der Vertheilung zu berückſichtigenden Forderung n und zur Beſchluß-
faſſung der Gläubiger über die nicht verwerthbaren Vermögensſtücke, ſowie über die erhobenen
Honoraranſprüche der Ausſchußmitglieder der Schlußtermin auf

den 19. October 1891, Vormittags 10 Uhr
vor dem Königlichen Amtsgerichte hierſelbſt Zimmer Nr. 37 beſtimmt.

Merſeburg, den 18. September 1891. Müller II, Actuar,
als Gerichtsſchreiber des Königlichen Amtsgerichts.

Am 1. Oetober er. ſoll für das Communalbüreau ein gewandter Kanzliſt auf
Kündigung angenommen werden. Bewerber wollen ſich ſofort melden.

Der Magiſtrat.

GeaaeaeaeBei dem bevorſtehenden

Quartalwechſel
werden beſonders unſere auswär
tigen Abonnenten gebeten, die
Abonnementserneuerung im eignen
Jntereſſe thunlichſt frühzeitig bei
den Poſtämtern anmelden zu wollen,
damit der regelmäßige Empfandes Blattes 8 ſts vſaug
W keine Unterbrechung

erleide.

Merſeburg, den 23. Septbr. 1891.

Neueſte Nachrichten.
Deutſches Reich. Berlin, 23. September.

Der Kaiſer hat an die commandierenden
Generale des 4. und 11. Armeecorps ſehr huld-
volle Cabinetsordres gerichtet, worin er ſeine
vollſte Anerkennung mit den Manöverleiſtungen
ausſpricht und eine größere Anzahl von Gnaden
beweiſen und Beförderungen mittheilt. Auch den
ſtädtiſchen Behörden von Mühlhauſen i. Th. iſt
für den feſtlichen Empfang des Monarchen in
der genannten Stadt ein Dankſchreiben zugegangen,
ebenſo dem Oberpräſidenten der Provinz Sachſen.
Weiter hat der Kaiſer dem Grafen Douglas in
Aſchersleben, Mitglied des Staatsrathes und
preußiſchen Abgeordnetenhauſes, den Charakter
als Major verliehen. Graf Douglas gehörte

zuletzt dem Bernburger Bataillon des Landwehr-
Regimentes Nr. 93 an, aus dem er ſchon in den
ſiebziger Jahren als Rittmeiſter ausſchied.

Der Paßzwang in Elſaß--Lothrin-
gen in der Hauptſache aufgehoben.
Durch Verfügung des Unterſtaatsſekretärs von
Köller wird der Paßzwang gegen Frankreich für
die große Menge der Reiſenden aufgehoden und
bleibt nur beſtehen für die fremden Militär
perſonen und für diejenigen Elſaß--Lothringer,
welche ſich dem Militärdienſt durch die Flucht
ins Ausland entzogen haben. Die Reichsregierung
erachtet gegenwärtig die mit dem Paßzwang ver-
bundene Abſicht in nachhaltiger Weiſe erreicht
und glaubt mit einer genauen Controlle der im
Reichslande ſich aufhaltenden Fremden durch die
Ortspolizeibehörden auskommen zu können. Die
Einzelheiten dieſer Erleichterung, welche in Elſaß-
Lothringen mit großer Freude begrüßt worden
iſt, ſind in den Conferenzen feſtgeſtellt worden,
welche in voriger Woche zwiſchen dem Reichs
kanzler von Caprivi und dem Statthalter Fürſten
Hohenlohe in Berlin ſtattfanden.

Der Abg. von Voll mar hat in einer
ſocialiſtiſchen Verſammlung in München eine
längere Rede gehalten. Er bezeichnete darin die
Erhaltung des europäiſchen Friedens als „noth-
wendig für das Gedeihen der Sorialdemokratie;
er würde ein wirthſchaftliches Verbluten der
Eventualität eines Krieges vorziehen.“

Eine Kundgebung der Reichsre-
gierung über die Kataſtrophe in Oſt-
afrika. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt

„Die „Hamburgzer Nachrichten“ bringen in ihrer vor
geſtrigen Morgenausgabe an leitender Stelle einen Artikel
über den Untergang der Expedition Zelewski; ſie ſinden
den tieferliegenden Grund der Kataſtrophe in den Unvoll
kommenheiten der neuen Organiſationen. Dieſe Unvoll
kommenheiten ſollen darin liegen, daß die „Einhelligkeit der

GratisBeilage: „Jlluſtriertes Sonntagsblatt.“

Führung und vollſte Alleinverantwortlichkeit eines einzigen,
alle Gewalten in ſich vereinigenden Befehlshabers“ fehlen,
während die Aufgaben in Oſtafrika einen Mann erforderten,
der „völlig ſelbſtſtändig und uneingeengt durch Civilkom-
miſſare und ſonſtige Perſönlichkeiten“ ſeine Entſchließungen
treffe. Dem Verfaſſer des Artikels ſcheint unbekannt zu
ſein, daß in der Perſon des kaiſerlichen Gouverneurs ein
allein verantwortlicher Leiter der Verwaltung von Deutſch
Oſtafrika vorhanden iſt. Eine Verwendung der Schutztruppe
für Zwecke der Verwaltung ohne Befehl des Gouverneurs
iſt ausgeſchloſſen. Es iſt bekannt, daß zur Zeit des Ueber
ganges der Geſchäfte von dem Major v. Wißmann auf
den Gouverneur im Jnnern der deutſchen Jntereſſenſphäre
noch zahlreiche Elemente vorhanden waren, welche in keiner
Weiſe als unterworfen bezeichnet werden konnten. Es
ſind dies nicht ſowohl Feinde der deutſchen Herrſchaft
als überhaupt jeder ſtaatlichen Ordnung, die in regel
mäßig wiederkehrenden Streifzügen die ſchwächeren Stämme
mit Krieg überziehen. Unternehmungsluſt einzelner Häupt-
linge, Streitigkeiten der Stämme unter einander und
elementare Ereigniſſe mit Hungersnoth im Gefolge find
weitere Urſachen ſtets wiederkehrender Kriegszüge. Selbſt
redend iſt es Aufgabe der Verwaltung, dieſen Zuſtänden
zu ſteuern. Das Aufgebot der Expedition Zelewski hat
daher nach Erwägung der Umſtände und der vorhandenen
militäriſchen Mittel nur durch den allein verantwortlichen
Leiter der Verwaltung, nämlich den Gouverneur, erfolgen
können. Die Ausführung des Unternehmens aber lag
lediglich in der Hand des militäriſchen Befehlshabers.
Dabei war er nach den beſtehenden Beſtimmungen in keiner
Weiſe beſchränkt, weder durch „Civilcommiſſare, noch durch
ſonſtige Perſönlichkeiten“. Die Mitwirkung der Cüvilver
waltung hörte auf mit dem Augenblicke, wo die Aus
rüſtung der Expedition an der Küſte beendet war. Wie wir
von einem zur Zeit in Berlin anweſenden berufenen
Zeugen, welcher die Vorbereitungen zur Expedition mit-
angeſehen hat, hören, iſt dieſe mit jeder denkbaren Sorg-
falt ins Werk geſetzt worden. Die vier Compagnien be
ſtanden aus bewährten Leuten zur Beförderung der Ge
ſchütze wurden zum erſten Male Laſtthiere benutzt Führern
und Unterführern fehlte es nicht an Erfahrung, kurz, nichts
war vernachläſſigt worden, was einen Erfolg beyünſtigen
konnte. Angeſichts dieſer Thatſachen iſt es eine uner-
wieſeneBehauptung, daßder Grund der Nieder-
lage in Mängeln der Organiſation liege.
Wenn die „Hamburger Nachrichten“, wie auch von einigen
wenigen anderen Blättern geſchehen, das Mißgeſchick in
Oſtafrika nicht als Folge unabwendbarer Umſtände anſehen
wollen, ſondern wenn ſie ſagen, daſſelbe hätte vermieden
werden können, und wenn ſie damit einen Vorwurf gegen
die gefallenen Führer der Expedition richten, ſo meinen
wir, daß eine ſolche, wohlfeile Kritik vom heimiſchen Schreib
tiſch aus doch wenigſtens ſo lange unterbleiben ſollte, bis
es möglich geweſen ſein wird zu überſehen wodurch die
verhängnißvolle Lage herbeigeführt iſt, die jene Männer
mit ihrem Blute bezahlt haben.“

Eine Aeußerung Fürſt Bismarcks
über die franzöſiſch- ruſſiſche An-
näherung. Der Beſuch der franzöſiſchen
Flotte in Kronſtadt iſt, einem Frankfurter Blatte
zufolge, auch Gegenſtand lebhafter Unterhaltungen
zwiſchen dem Fürſten Bismarck und ſeiner Um-
gebung geweſen. Dabei habe der Fürſt dieſe
Affaire als etwas bezeichnet, was diplomattiſch
und politiſch nicht ganz unabänderlich geweſen
ſei „und welchen Gegenzug,“ ſo wurde er gefragt,
„hätten Ew. Durchlaucht als Reichskanzler ge-
than!“ „Jch hätte vor ihrer Oſtſeefahrt die
franzöſiſche Flotte zu einem Beſuche nach Danzig
eingeladen und das Refus ruhig abgewartet.
Sodann hätte ich ſpäter eine hervorragende Per-
ſönlichkeit zum Czaren geſandt, um ihn zu einer
Friedensvereinigung zu beglückwünſchen, der ſich
Deutſchland mit ſeinen vieljährigen gleichen Be-
mühungen nur anſchließen könne.“ Ob ein ſolcher
Schritt bei der in Rußland und Frankreich
herrſchenden Ueberſpanntheit etwas genützt haben
würde, iſt denn doch die Frage.

Aus Oſtafrika hatte der GeneralGou-
verneur von Soden amtlich gemeldet, daß Alles
ruhig ſei. Jetzt wird dem Berl. Tgbl. von ſeinem
Berichterſtatter aus Zanzibar telegraphiert:
„Kranzler, Kommandant einer Abtheilung der
deutſchen Schutztruppe, hat ſich mit Truppen von
Tanga ins Jnnere begeben, wo ein Aufſtand
der Wadigo's aus gebrochen iſt.“ Näheres
hierüber iſt abzuwarten. Vielleicht handelt es
ſich nur um einen kleinen Streifzug.

OeſterreichUngarn. Das Militär-
und Marine-Budget ſind am Montag in
Wien feſtgeſtellt worden. Die Sachlage iſt er
freulicherweiſe eine ſo günſtige, daß ſich kein
nennenswerthes Defizit ergiebt. Die Blätter
äußern ſich ſehr befriedigt über dieſe Ergebniſſe.

Miniſterpräſident Graf Taaffe iſt leicht er
krankt.

Jtalien. Der Kronprinz von Italien
iſt in Kopenhagen eingetroffen. Am
Dienſtag ſtattete er den im Schloß Fredensborg
verſammelten Fürſtlichkeiten Beſuche ab. Aus

E. Inſerate im Betrage 6is zu I Mark bikten wir bei Aufgabe ſogleich zu bezahlen. R

Rom wird berichtet, daß der Geſundheit s

zuſtand des Papſtes jetzt durchaus be-
friedigend iſt. Den anſtrengenden Pilger-
empfängen hat er ohne Ermüdung beigewohnt.

Frankreich. Die dritte Lohengrin-
Aufführung in der Pariſer Oper wurde am
Montag Abend zweimal unterbrochen. Einmal
wurde geſchrieen „Nieder mit der deutſchen Muſik!“
und zum zweiten Male wurde gepfiffen. Die
Scandalmacher wurden mit außerordentlicher
Schnelligkeit an die friſche Luft befördert. Jm
Uebrigen verlief die Vorſtellung in der größten
Ruhe. Zum Sthluß der Vorſtellung brachen die
Zuſchauer in die lebhafteſten Beifallsbezeugungen
aus, worauf ſich das Publikum in voller
Ordnung entfernte. Außerhalb des Hauſes
hatte ſich während des Abends eine Anzahl
Neugieriger in den Straßen angeſammelt
und eine kleine Anzahl Lärmmacher trieb
ſich johlend und ſchreiend umher. Die Po-
lizei ſchritt ſehr energiſch ein und nahm etwa
zwanzig Verhaftungen vor. Aus dem fran
zöſiſchen Kongo Gebiete ſendet der
Gouverneur von Brazza die Beſtätigung der
Nachricht, daß die Forſchungs- Expedition
Crampel auf ihrem Wege zum Tſchadſee von
den kriegeriſchen Eingeborenen gänzlich ver-
nichtet iſt. Jn Paris hat der Proceß gegen
die Bahnbeamten begonnen, welche durch ihre
Unbedachtſamkeit und ihren Mangel an Energie
das große Eiſenbahnunglück von Saint-
Mande verſchuldet haben. Am Montag
Abend wurde von den von der Polizei aus
einandergejagten Tumultuanten auch gerufenſ:
„Nach der Deutſchen Botſchaft! Nieder mit
Deutſchland! Nieder mit Wilhelm! Plündern
wir das hannoverſche Bierhaus!“ Es blieb aber
bei dem Geſchrei. Der LohengrinZwiſchenfall
kann nun wohl als beendet angeſehen werden.
Jetzt verlangen aber einzelne Zeitungen mit
großem Geſchrei die Wiederaufnahme der ver
botenen Darſtellungen des Drama's Thermidor,
da die Regierung gezeigt habe, daß ſie des
Straßengeſindels Herr zu werden verſtehe.
Der ruſſiſche Botſchafter Mohrenheim iſt in
Salis de Bearn angekommen und hat ſich alle
Kundgebungen verbeten.

Rußland. Jn Petersburg glaubt man jetzt
ziemlich allgemein daran, daß im Laufe des
October eine Begegnung des Czaren mit
dem deutſchen Kaiſer erfolgen wird. Wann
und wo, iſt aber bisher nicht bekannt. Den ge-
plantin Beſuch von Warſchau unterläßt der
Kaiſer, weil feindliche Demonſtrationen von
Seiten der Polen befürchtet werden.

Aſien. Aus Peking wird berichtet: Von
einer gegen China zu veranſtaltenden Flotten-
kundgebung der Mächte iſt augenblicklich
noch keine Red. Bisher haben nur Vorverhand-
lungen der Regierungen, welche in China Staats-
angehörige zu wohnen haben, darüber ſtattze
funden, welche Maßregeln zu ergreifen ſein
würden, wenn die chineſiſche Regierung ſich außer
Stande fühlen ſollte, den Forderungen der
Mächte zu entſprechen.

Amerika. Ein weiterer Theil des Oklahama-
Territoriums in Nordamerika iſt am Dienſtag
den Anſiedlern übergeben und ſofort von einer
gewaltigen Menſchenwoge überfluthet. Wie bei
der früheren Beſitzergreifung kam es auch dies
mal unter den Anſiedlern zu blutigen Raufereien.

Der letzte Tag.
Von M. Reinhold.

(Nachdruck verboten.)

Ein ſchmetternder Trompetenklang in der
friſchen Morgenluft!
Es war ein norddeutſches Dorf, wie ſie alle

ſind, friedlich an einem kleinen Weiher gelegen,
von dichtem Gebüſch und Linden und Eichen um
geben. Hier und da lugten durch das Grün die
Strohdächer; ein Ziegeldach war nicht zu bemerken.

Jm Dorfe war noch Alles ſtill. Auf der
Gaſſe biſſen ſich ein paar kläffende Köter umher.
Der Nachtwächter, der in einer Thorwegniſche
ein Weilchen genickt hatte, erhob ſich, reckte und
ſtreckte ſich. Es war Zit, nach Hauſe zu gehen.
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Der Trompetenſtoß hatte ihn wohl erweckt, doch



war er ſich nicht recht über die Bedeutung des
ſelben klar.

Sein Hund, der das Gekläff ſeiner Kameraden
in ſtolzer „Amtswürde“ unbeachtet gelaſſen hatte,
ſpitzte aufmerkſam die Ohren.

Da wieder ein ſchmetternder Klang und dies
mal in allernächſter Nähe!

Bellend ſprang der Dorfhund empor, und ſein
Herr griff zum alterthümlichen, halb verroſteten
Speereiſen, ſeinem Gewaffen, das bis dahin
friedlich in der Ecke gelehnt. Es war mehr ein
Amtszeichen, denn eine wirkliche Waffe.

„Hab' ich das mit Zweien zu thuen“, pflegte
der Mann der Nacht zu ſagen, „dann helpt mi
dat oll' Ding ok nichts und wenn drei kamen,
e recht nicht. Mit Einem ward ick äwerſt ſo
ertig!“

Diesmal ergriff er aber doch die Partiſane.
Trompeten, das deutete auf Soldaten. Er hatte
ja ſelbſt vor zwanzig Jahren in einem Huſaren-
Regiment gedient und den Feldzug gegen die
Sansculotten in Frankreich mitgemacht. War
aber kein friſcher und ſröhlicher Krieg geweſen,
nichts zu eſſen, viel zu marſchieren, immer in
die Kreuz und in die Quer, kaum jemals recht
zum Schlagen.

„Da hatt oll Vater Ziethen gefehlt,“ pflegte
er beim Erzählen ſeiner Kriegsgeſchichten hinzu
zufügen. Was mein Großvater war, der hat
unterm Vater Ziethen gefochten, damals ging's
noch anders zu!“

Damals ging's freilich anders zu, und wenn
es ſo noch geweſen wäre, dann wäre es nicht zu
dem böſen Jahre 1806 und den folgenden Jahren
der ſchweren Noth gekommen, in denen der
Franzoſe hauſte, und der Napoleon ja wohl
Alles auf den Kopf ſtellte. Und nun ging es
ja wieder gegen ihn, nachdem er in Rußland ſo
jammervolle Erfahrungen gemacht hatte. Aber
im ſtillen Dorfe hatte man bisher noch nichts
vom neuen Kriege und von Soldaten gemerkt.

Und nun der ſich immer mehr nähernde
Trompetenklang.

Spitz bellte, daß es nur ſo eine Art hatte,
und ſein Herr kam zu dem Entſchluſſe, daß es
wohl am beſten ſei, den Ortsſchulzen aus dem
Bette herauszuklopfen. Der war ja in guten
Zeiten Reſpectsperſon und mußte auch in der
ſchlimmen für das Dorf eintreten.

Aber da ſcholl ſchon das Roſſegetrapp her-
über, und ein halbes Dutzend Reiter ſprengten
mit gezogenem Säbel in die Dorſſtraße, von
einem entſetzlichen Geheul aller Köter unter
Führung des ſeine Würde ganz vergeſſenden
Dorfhundes empfangen. Da flogen auch an
manchem Hauſe die Fenſterläden zurück, um
neugierige Köpfe durchzulaſſen.

„Wir kriegen ſie aus den Federn!“, rief der
Führer des Trupps lachend, ein junger blühender
Mann. „Heda, Mann! kommt hierher!“ rief
er dann dem Partiſanenträger zu, mit der flachen
Klinge zwiſchen die heulenden Köter ſchlagend.

Der Gerufene gehorchte.
„Habt Jhr etwas von den Franzoſen gehört

forſchte der Anführer.
„Der Himmel mag uns vor dem Düvwelstüg

bewahren verſicherte der Nachtwächter eiſrig.
Die Soldaten lachten. „Alſo Jhr wißt nichts

„Ne!“
Dabei ließ der Ausgefragte forſchend ſeine

Blicke auf den Soldaten ruhen. Er kannte ja
doch auch Uniformen, aber dieſe war ihm doch
unbekannt, dieſe ſchmuckloſe ernſte Tracht.

„Na, ſeid wohl auch Soldat geweſen
„Ganz gewiß; aber mit Verlöw: tau welchem
Regiment gehören denn die Herren!“

„Lützower Jäger ſind wir“, lautete der Be-
ſcheid. „Aber nun genug des Redens, guter
Freund, ruft uns den Ortsvorſteher!“

Der kam ſchon an, und ihm wurde die Mit
theilung, daß die Lützow'ſche Freiſchaar in wenig
Stunden eintreffen werde. Bereitwillig verſprach
der Schulze, ſür Quartier reſp. Erfriſchungen
Sorge zu tragen.

„Gut alſo!“, nickte der junge Patrouillenführer
zufrieden. „Nun können wir uns Ruhe gönnen.“
Das ganze Dorf war mittlerweile wach geworden
und auf die Beine gekommen. Herzlicher Will-
kommen begrüßte die ſtattlichen Krieger, von
deren Thaten ſchon manches Wort ſelbſt in dies
ſtille Dorf gedrungen war. Die Lützower Jäger!
Deren Namen waren auf aller Lippen, ſie die
begeiſterten Vorkämpfer der deutſchen Volksfrei-
heit, für die es Sieg nur gab oder Tod.

„Und wird diesmal der Napoleon wirklich
ſortgejagt ſo hieß es hier, und „Wenn Jhr
ihn doch fangen könntet!“, ſo klang es dort. Die
Lützower lachten und am lauteſten ihr jugend-
froher Anführer.

Da ſprengte ein neuer, größerer Trupp
Lützower Reiter die Dorfſtraße hinab. „Wie
ſteht's Körner rief der befehligende Officier
ſchon von Weitem. „Alles gut,“ lautete die
Antwort, „hier weiß Niemand etwas von den
Franzoſen.“

„Nun, dann bringe ich doch noch beſſere Nach
richt“, verſetzte der zuletzt Gekommene. „Wir
haben in Erfahrung gebracht, daß heute Abend
ein paar Stunden von hier eine ſtark bewachte
franzöſiſche Proviantcolonne vorüberziehen wird,
die wollen wir uns einmal in der Nähe be-
ſehen

Ein all meines Jauchzen war die Antwort.
Arm in Arm ſchritten die Beiden ihren Quar-
tieren zu, um nach dem anſtrengenden Nachtritt
ein wenig zu ruhen.

Ja, er war es, Theodor Körner, der be-

geiſterte Poet, der den Säbel jetzt mit dem
gleichen Feuer handhabte, wie früher die Feder,
dieſe aber ſelbſt im Kriegslager nicht ruhen
laſſend, um durch ſchmetternde Kampfgeſänge den
Muth der Genoſſen „der wilden verwegenen
Schaar“ zu ſtählen, in das ganze deutſche Volk
hinein den Funken der Begeiſterung zu ſchleudern
und ihn zur hellen Flamme zu entfachen.

(Schluß folgt.)

Provinz und Umgegend.
Naumburg, 21. Sept. Heute Morgen

ereignete ſich auf hieſigem Bahnhofe ein beklagens-
werther Unglücksfall, der leicht noch ernſtere
Folgen, als geſchehen, hätte nach ſich ziehen können.

Der Rangiervorarbeiter Reumann aus Almrich
blieb bei Ausübung ſeines Berufes in einer Weiche
hängen, kam zu Falle und wurde von einer
glücklicherweiſe in langſamem Tempo fahrenden
Maſchine erfaßt, ſo, daß er eine Strecke weit von
derſelben fortgeſtoßen wurde. Auf die Hilferufe
des Mannes brachte der Führer der Locomotive
dieſelbe bald zum Stehen. Leider hatte der
Unglückliche erhebliche Verletzungen an beiden
Beinen davongetragen, ſo daß er nach der
Halleſchen Klinik befördert werden mußte.
Zu unſerer Mittheilung in voriger Nummer
fügen wir hinzu, daß die hochherzige Spende
zum Baue eines Brauſebades dem Herrn
Kommerzienrath Jul. Mahr zu danken iſt. Wie
ſehr dieſer Herr ſich der Liebe und Verehrung
der Angehörigen ſeines Fabrikunternehmens (der
Firma Johann Mahr u. Söhne) erfreut, das
bewies ein glänzender Fackelzug, der ihm am
Sonnabend Abend von dem Kontor- und Fabrik
perſonal dargebracht wurde.

f Halle, 22. Sept. Die dritte und letzte
diesjährige Schwurgerichts- Periode am
hieſigen königlichen Landgericht beginnt am 12.
October.

f Zeitz, 22. Sept. Zwei junge Diebe, an
geblich aus Granaga, ſtatteten der Pflaumenplan-
tage eines Obſtpächters in Kretzſchau einen nächt-
lichen Beſuch ab, wobei ſie der Pächter überraſchte.
Sie zogen infolge deſſen das Meſſer und ſtachen
den Pächter in die Hand. Sie wollten wahr-
ſcheinlich zu dem vorgeſtrigen Erntefeſte Stoff
zum Pflaumenkuchen ſtibitzen.

f Nordhauſen, 20. Sept. Einem als ſehr
fromm und zuverläſſig geltenden Angeſtellten
eines Rechtsanwaltsbüreaus in Heiligenſtadt ſind
von vielen vertrauensſeligen Leuten größere Geld
ſummen, zuſammen wohl mehr als 100000 Mk.
anvertraut worden und jetzt ſtellt ſich heraus,
wie der „Nordd. Ztg.“ geſchrieben wird, daß der
Mann nichts mehr von den Summen beſitzt und
die Leute ihre Kapitalien vollſtändig verlieren.

F Teuchern, 21. Sept. Ein Schaden-
feuer brach am Sonnabend in der zehnten
Vormittagsſtunde im Hauſe des Hilfspolizeidieners
Pfeifer aus. Jn ganz kurzer Zeit war der
Dachſtuhl und der neben dem Hauſe ſtehende,
mit Torf gefüllte Schuppen ein Flammenmeer.
Nur dem wackeren Eingreifen unſerer Feuerwehr,
ſowie der Hilfeleiſtung der Mitbürger und dem
Umſtande, daß das Feuer am Tage ausbrach,
iſt es zuzuſchreiben, daß der Feuerherd auf das
ergriffene Grundſtück beſchränkt blieb.

Artern, 20. September. Die hieſige, im
vorigen Jahre erſt bedeutend vergrößerte Zucker-
fabrik ſteht in Flammen! Nachmittags 4 Uhr
bemerkte ein Arbeiter, daß vom Zuckerboden
Rauch aufſtieg. Die Urſache hiervon war nicht
ſofort feſtzuſtellen, da der betreffende Raum
unter ſteuerbehördlichem Verſchluß ſtand; der
Schlüſſel befand ſich wohl hier die Fabrik iſt
von der Stadt etwa 20 Munuten entfernt.
Während des Brandes befand ſich Herr Director
Klatte in Halle. Der größte Theil der Ma-
ſchinengebäulichkeiten iſt zerſtört; ob man die
angrenzenden Gebäude zu halten vermag, konnte
bis zum Abend noch nicht beurtheilt werden.
Die freiwillige Feuerwehr, ſowie die Feuerwehren
der ganzen Umgegend leiſteten, was ſie vermoch
ten. Der Schaden wird auf 100 bis 150000
Mk. geſchätzt. Am 1. October ſollte der neue
Arbeitsabſchnitt beginnen.

Salzwedel, 20. Sept. Schon wieder iſt,
wie das „Altm,. Jnt.“ berichtet, von einem
großen Brande in unſerer Gegend zu be-
richten. Jn der Nacht vom 17. zum 18. Sept.
brannten in dem Dorfe Leppin vier Bauernhöfe
vollſtändig nieder; von den Gebäuden zweier
weiterer Höfe ſind nur die beiden Wohnhäuſer
gerettet. Auch mehrere Kühe und Schweine ſind
in den Flammen umgekommen. Der lebhafte
Wind erſchwerte die Löſch- und Rettungs
arbeiten ſehr.

f Bernburg, 20. September. Geſtern um
11 Uhr Vormittag trug ſich auf hieſigem Bahn-
hof ein Eiſenbahnunfall zu. Jn Folge
falſcher Weichenſtellung fuhr der nach Könnern
um die angegebene Zeit abgehende Perſonenzug
auf ein todtes Gleis und entgleiſte am Prellbock.
Außer der Locomotive, die unerhebliche Beſchädi-
gungen davon getragen hat, erlitten bei dem
Anprall Paſſagiere der vierten Klaſſe einige
Kontufionen und der Zugführer einen Armbruch.
Der Bahnbeamte, der an dem Unglück die
Schuld tragen ſoll, hat ſich in längerer Dienſt-
zeit als ein treuer und gewiſſenhafter Menſch
bewährt.

f Apolda, 19. Sept. Der Uhrmacher Förſter
von hier, der unter dem Verdachte des be-
trügeriſchen Bankerotts in Unterſuchungshaft
genommen worden war, hat ſich in ſeiner Haft-
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zelle im Großherzoglichen Landgerichtsgefängniß
zu Weimar erhängt.

f Loburg, 18. Sept. Das in der Mitte
der 60er Jahre ſtehende Fräulein M. Schmidt,
welches über 40 Jahre lang in der Familie von
Barby eine treue und geſchätzte Dienerin geweſen
war, hat geſtern Abend ihrem Leben durch Er-
hängen ein freiwilliges Ende bereitet. Man
fand die Todte heute früh an einem Fenſterkreuz
in knieender Stellung. Sie hatte kurz vor ihrer
Selbſtentleibung ihr Bett überzogen und dann
die Schlüſſellöcher der Thüren mit Papier ver-
ſtopft. Als Urſache der unglückſeligen That
wird momentane Geiſtesſtörung angenommen.

f Gera, 21. Septbr. Der Stammhalter im
fürſtlichen Hauſe Reuß j. L. iſt alſo, wie ſchon
gemeldet, in Gera eingetroffen die Erbprinzeſſin
Eliſe, geborene Prinzeſſin von Hohenlohe-Langen-
burg und als ſolche väterlicherſeits eine Couſine
unſerer Kaiſerin, ſeit 1884 die Gattin des Erb
prinzen Heinrich XXVII., iſt am 17. September
von ihrem dritten Kinde, nach zwei in den
Jahren 1889 und 1890 geborenen Prinzeſſinnen,
diesmal aber von einem Prinzen entbunden
worden. So ſind die Familien beider regierenden
Fürſten Reuß, älterer wie jüngerer Linie, im
laufenden Jahre durch Zuwachs erfreut worden:
in erſterer gebar vor kurzem die Gattin des
regierenden Fürſten eine Prinzeſſin, die fünfte
Tochter des Paares nach dem zuerſt geborenen
Erbprinzen, und nun iſt in der jüngeren Linie,
wie geſagt, der erſte Enkel des regierenden
Fürſten gefolgt. Bekanntlich heißen ſchon ſeit
dem 12. Jahrhundert alle männlichen Sproſſen
des Geſammthauſes Reuß Heinrich mit Vor-
namen; der Unterſchied iſt, daß die ältere Linie
von 1 bis 100 zählt und dann von vorn beginnt,
während die jüngere Linie in jedem Jahrhundert
neu mit 1 anfängt und dann weiter zählt.
Der jetzige Erbprinz, der Vater des am 17. ge
borenen künftigen Erbprinzen, iſt, wie erwähnt,
Heinrich XXVII. Weiter zählen: der 28. als
Sohn des 12., der 29. und 30. als Söhne des
9., der 31. als jüngſter Sohn zweiter Ehe des
74. Die drei Söhne Prinz Heinrich VII.
unſeres deutſchen Botſchafters in Wien, und der
Prinzeſſin Marie von Sachſen-Weimar, ſind der
32., 33. und der 34. Heinrich. Zwiſchen den
zwei letzteren würde der Sohn des verſtorbenen
Heinrich XX., des Gemahls der Clotilde Loiſſet,
gezählt haben, wäre die Mutter eine Ebenbürtige
geweſen. Der 35. dieſer Heinriche iſt bald nach
ſeiner Geburt geſtorben. Der 36. iſt ein Sohn
des obenerwähnten 28., der 37. und 38. ſind die
Söhne Prinz Heinrich XVIII. in Ludwigsluſt
und ſeiner Gemahlin, der Herzogin Charlotte
von Mecklenburg-Schwerin, der Tochter Prin-
zeſſin Alexandrine von Preußen. Soweit hatte
bisher dieſe Linie zu zählen. Der jetzt Neuge-
borene wird demnach Prinz Heinrich XXXIX. ſein.

t Seehauſen, 18. September. Heute Vor
mittag brach während der Benutzung der Winde-
krahn in dem in Eggenſtedter Feldmark belegenen
Steinbruche des Steinhauermeiſter Hüttenrauch
von hier und wurde durch den herabſtürzenden
Winde-Kloben und Krahnarm der Beſitzer ſowie
der im Bruche daſelbſt beſchäftigte Arbeiter
Mollenhauer ſchwer verletzt. Erſterer ſtarb ſchon
auf dem Transport nach ſeiner Wohnung,
während der Letztere noch lebend nach hier ge-
bracht und wegen der erhaltenen ſchweren Kopf
wunde in ärztliche Behandlung genommen iſt.

f Braunſchweig, 20. September. Wegen
Unterſchlagung, die allem Anſcheine nach
von ziemlich bedeutendem Umfang ſein muß, iſt
der etwa 28jährige Stationsaſſiſtent Max Fech-
ner von hier flüchtig geworden. Der junge
Mann lebte ziemlich flott und machte Ausgaben,
die zu ſeinem Gehalt in keinem Verhältniß
ſtanden. Auch den Vorgeſetzten war dieſe That-
ſache aufgefallen, und es ſtand eine Reviſion der
von F. verwalteten Kaſſe bevor. Durch gute Freunde
hatte derſelbe aber Kenntniß hiervon erhalten
und entzog ſich der ihm drohenden Verhaftung
durch die ſchleunige Flucht nach Holland. So
weit man hier über die Angelegenheit unterrichtet
iſt, konnte bereits feſtgeſtellt werden, daß F
unter Anderem auch den Betrag für drei
Waggons Kohlen unterſchlagen und die Unter-
ſchlagung durch falſche Buchung zu verdecken ge
ſucht hat.

Stadt und Kreis.
Merſeburg, den 23 September 1891.

(Beiträge für den localen Theil ſind uns willkommen.
Mittheilungen bitten wir mündlich oder fhriſtlich der

Redaction zugehen zu laſſen.)

Militäriſche Perſonalien. v. Katte,
Major und Escadr.-Chef vom Huſ.Reg. Nr. 12
dem Regiment aggregiert; von Schnehen,
Premier Lieutenant vom Huſ.-Reg. Nr. 12 zum
Rittmeiſter im ſelben Regiment befördert.

Sn. Unſereſtädtiſche Gas anſtalt wäh-
rend ihres fünfundzwanzigjährigen
Beſtehens. Schon in einer früheren Nummer
des „Kreisblatts“ iſt kurz darauf hingewieſen
worden, daß im September d. Js. 25 Jahre ver
floſſen ſind, ſeitdem unſere ſtädtiſche Gasanſtalt
beſteht. Es möchte vielleicht für manche unſerer
verehrten Leſer von einigem Jntereſſe ſein, über
den Entwicklungsgang der genannten Anſtalt
innerhalb der verfloſſenen 25 Jahre etwas Näheres
zu hören, und dürfte dem durch folgende, auf
amtlicher Feſtſtellung beruhenden Mittheilungen
entſprochen werden Unſere ſtädtiſche Gasanſtalt
wurde im Sommer 1866 unter Oberleitung

des Directors der deutſchen KontinentalGag,-
Geſellſchaft Alfred Mohr in Deſſau und unter
ſpecieller Aufſicht des Jngenieurs Happach ein
gerichtet, und betrugen die dafür aufgewendeten
Koſten ca. 150 000 M., welche Summe auf
Beſchluß der ſtädtiſchen Behörden unter Geneh-
migung der Aufſſichtsbehörden als ein zu amor-
tiſirendes Darlehn der ſtädtiſchen Sparkaſſe ent-
nommen wurde. Am Sonntag, den 23. Sep-
tember 1866, wurde zum erſten Male in der
neuerrichteten Gasanſtalt Gas producirt und
am 24. September ſolches an die Conſumenten
abgegeben. Von dieſem Tage ab geſtaltete
ſich die Gasabgabe wie folgt: Bis zum
31. December 1866: 49400 cbm., 1867:.
146 306 ebm, 1868: 126600 cbhm, 1869:.
144510 cbm, 1870: 180 300cbm, 1875: 238563
obm, 1880: 293 363 cbm, 1885: 402 871 ebm,
1890: 496 788 cbm. Eröffnet wurde die An-
ſtalt mit einer Flammenzahl von 143 Straßen-
flammen und 1642 Privatflammen, dieſelbe ver
mehrte ſich wie folgt: 1867: 146 bezw. 1692,
1868: 151 bezw. 1929, 1869: 155 bezw. 2 220,
1870: 156 bezw. 2574, 1875: 189 bezw. 3 530,
1880: 219 bezw. 4189, 1885: 262 bezw. 4231,
1890: 294 bezw. 4298. Jm Jahre 1866 belief
ſich die ſtärkſte Tagesabgabe in 24 Stunden auf
615 ebm, es ſtieg dieſelbe im Jahre 1867: auf
750 ebm, 1868: auf 816 cbm, 1869: auf 893
cbm, 1870: auf 1061 ebm, 1875: auf 1622
cbm, 1880: auf 1885 cbm, 1885: auf 2235
ebm, 1890: auf 2595 cobm. An Gaskohlen
wurden in den einzelnen Betriebsjahren ver-
braucht Bis incl. 1867: 6 966hl, 1868: 6029 hl,
1869: 6881 hl, 1870: 8620 hl, 1875: 11 437
bl, 1880: 12793 hl, 1885: 17541 hl, 1890:
19794 hl. Jm Jahre 1866 koſtete der Kubik-
meter Gas für Private 24,2 Pfg., vom 1. Juni
1869 wurde der Preis pro ebm auf 21 Pfg.
ermäßigt, eine weitere Ermäßigung auf 20 Pfg.
pro ebm trat am 1. Januar 1870 ein, zugleich
wurden noch Rabatte von 3 bis 20 ge-
währt, ſo daß ein Durchſchnittpreis von 17,4 Pfg.
pro ebm erzielt wurde. Jm Jahre 1882 wurden
die Rabattſätze auf letztgenannten Preis bis 30
bei einem Gasverbrauch von 21001 ebm und
mehr ausgedehnt, und vom 1. April 1890 ab
wurde der Preis auf 16 Pfg. pro ebm ermäßigt,
außerdem wurden bei einem Verbrauch von
15 000 bis 20000 ebm 100 und bei einem
Verbrauche von mehr als 20000 ebm pro anno
150 Rabatt gewährt. Vereinnahmt wurden
im Jahre 1867: 3165 Mark für Straßenbe-
leuchtung, 21240 Mk. für Privatzwecke, 1868:
2844 Mk., bezw. 19616 Mk, 1869: 4152 Mk, bezw.
21600 M, 1870: 3480 M. bezw. 26928 M.,
1875: 5500 M. bezw. 35 292 M., 1880: 7332
M. bezw. 43953 M., 1885: 10 749 M. bezw.
57 784 M., 1890: 14325 M. bezw. 57 430 M.
Bauliche Veränderungen wurden ausgeführt: Jm
Jahre 1871: Neubau des 2. Gasbehälters für
450 cbm Jnhalt, 1873: An Stelle der zu kleinen
Stationsuhr eine größere von 92 ebm ſtündlichem
Gasdurchgang, 1877: Aufſtellung eines zweiten
Siebſcrubbers, 1878: Aufſtellung eines drei-
cylindrigen Luftcondenſators, 1881: Neubau des
3. Gasbehälters für 1000 cbm Jnhalt, 1884:
Beſchaffung eines 2pferdigen Gasmotors zum
Betrieb des Exhauſtors, ſowie Aufſtellung von
4 größeren Gasreinigern und eines größeren
Stadtdruckregulators für 500 ebm ſtündlichen
Gasdurchgang, 1885: Neulegung eines ſechs
zölligen Rohrſtranges in die Halleſche Straße
an Stelle des zu ſchwachen dreizölligen,
1888/89: Gasrohrnetz Erweiterung von der
Anſtalt bis zum Rathhaus. Sämmtliche Er
weiterungs- Um und Neubauten wurden unter
Verwendung des Reſervefonds und aus den
laufenden Betriebsmitteln beſtritten, ohne daß
dadurch die an die Kämmereikaſſe abzufüt,renden
etatsmäßigen Beträge geſchmälert wurden. Der
Schuldenbeſtand der Gosanſtalt beläuft ſich ge
genwärtig noch auf 38841 M. Geleitet wurde
die Gasanſtalt von Anfang bis 15. Juli 1868
vom Jngenieur Happach, von da ab bis 6.
October 1872 von Voley, nach dieſem bis zum
13. September 1874 von C. Stickel und vom
14. September 1874 bis heutigen Tages von
dem Gasinſpector Jngenieur R. Fleiſchhauer.

Auf den Ausfall der diesjährigen
Getreideernte unſerer Provinz wirft der
Umſtand ein bezeichnendes Licht, daß bei der
Landfeuerſocietät diesmal die Anträge auf
Diemenverſicherungen ſo zahlreich vorliegen, wie
ſolches ſeit etwa zehn Jahren nicht vorgekommen
iſt. Der hohe Preis des Roggens und des
Weizens dürfte wohl ebenfalls mit dazu beitragen,
daß man den werthvollen Jnhalt der verſchiedenen
Gefahren ausgeſetzten Diemen gegen alle Unglücks
und ſonſtigen Fälle ſicherſtellt und damit erheb
lichen Verluſten vorbeugt.

8 Verworfene Berufung. Aus der
Halleſchen Strafkammer ſitzung iſt mitzutheilen
Der Former Max Brandenburger, ſowie der
Arbeiter Louis Dippmar gen. Siebert und Albert
Tünſchel aus Merſeburg wurden am 23. Juli
d. J. vom Merſeburger Schöffengericht zu reſp.
2, 3 und 1 Woche Gefängnißſtrafe verurtheilt,
weil ſie am 17. Mai d. J. in den Geſchäfts
räumen des Bäckermeiſters Schmidt ohne Be
fugniß verweilt und auf deſſen Aufforderung
ſich daraus nicht entfernt hatten. Die von den
Verurtheilten gegen dieſes Erkenntniß eingelegte
Berufung wurde auf Antrag der Staatsanwalt-
ſchaft verworfen.

Sn. Gefährliches Spiel. Dienſtag Nach
mittag wurde der in der Unteraltenburg wohnende
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jährige Schulknabe L. beim Spielen ind Per Blancke'ſchen Fabrik gelegenen
Kiesgrube von nachſtürzenden Kiesmaſſen plötzlich
vollſtändig verſchüttet. Glücklicher Weiſe wurde
dies von anderen beim Spiel betheiligten Knaben
vemerkt, die eiligſt einige Arbeiter zur Hülfe
herbeiholten, ſo daß der Verſchüttete ſehr bald
Aus ſeiner bedrängten Lage wieder befreit und

n dem ſicheren Tode des Erſtickens gerettet
erden konnte.

Fahrpreisermäßigungen auf der
Eiſenbahn. Die mittelloſen Perſonen und
deren Begleitern zu Reiſen für die Ueberführung
in eine öffentliche Klinik oder in ein öffentliches
Krankenhaus ſeit Kurzem auf den preußiſchen
Staatseiſenbahnen zugebilligten Fahrpreisermäßig-
ungen ſind, wie die „Voſſ. Ztg.“ hört, nach
neuerdings vom preußiſchen Eiſenbahnminiſter
getroffenen Beſtimmungen auch auf die Ueber
führung von Kranken in alle auf mildere
Stiftungen beruhende Krankenanſtalten ausge
dehnt, gleichviel ob dieſe mit Korporationsrechten
ausgeſtattet ſind oder nicht, ſofern ſie jedem
Kranken Aufnahme gewähren und die zu er-
hebenden Pflegegelder im Allgemeinen nur zur
Deckung der Selbſtkoſten beſtimmt ſind.

Schöffengerichts Sitzung zu
Mücheln am 17. September. 1. Wegen Ueber
tretung des Feld und Forſtpolizeigeſetzes vom
1. April 1880 traf den Zimmermann Wilhelm
aus Oberwünſch eine Geldbuße von 10 Mk. ev.
2 Tage Haft. W. hatte ſeine Gänſe unbeauf
ſichtigt gelaſſen, ſo daß dieſelben auf einem
fremden Kleefeld weideten: 2. der Landwirth
Fuchs aus Schortau wurde wegen thätlicher
Beleidigung der Dienſtmagd Anna Fuchs
daſelbſt mit 30 Mark eventuell 3 Tagen
Geſängniß beſtraft: 3. von der Anklage der
Bedrohung mit der Begehung eines Verbrechens
wurde der Schmiedegeſelle Holtzſchke aus Ober
Eichſtedt freigeſprochen; 4. der Dienſtknecht Nürn
berger aus Halle a. S. wurde, weil er ſeinem
Mitknechte Bechmann in Eptingen eine Taſchen
uhr entwendet hatte, mit 14 Tagen Gefängniß
beſtraft; 5. wegen Betruges wurde der Diener
und Kommiſſionair Karl Ernſt Koch aus
Gohlis, z. Z. in Halle a. S., zu 6 Wochen
Gefängniß verurtheilt. Koch war im v. J. beim
Landwirth Reinſch in Gröſt als Aufſeher in
Dienſten. Als ſolcher gelang es ihm, vom Buch-
halter Kießmann in der Zuckerfabrik Stöbnitz
100 Mk. zu erſchwindeln, indem er dem Genannten
erklärte, ſein Dienſtherr habe ihn beauftragt, dieſen
Betrag für gelieferte Rüben im Voraus zu er
heben in der 6. Soche wurde Seitens der An
geklagten (Ziegeldecker Böhme und Koch aus
Mücheln, w.iche gegen eine wegen Erregung ruhe-
ſtörenden Lärms und Verübung groben Unfugs
ergangene polizeiliche Strafverfügung Widerſpruch
erhoben hotten) der Antrag auf gerichtliche Ent
ſcheidung zurückgenommen; 7. wegen Entwendens
von Rübenſchnitzel wurden: der Dreſcher Fiedler,
der Handarbeiter Schimpf, die verehel. Hand
arbeiter Trinks, Agnes geb. Kurka aus Zorbau
und die verehel. Ziegeleiarbeiter Graul, Erneſtine
geb. Bornſchein in Eptingen mit je 1 Tage und
der Ziegeleiarbeiter Graul in Eptingen mit zwei
Tagen Gefängniß beſtraft; 8. der Handarbeiter
Funke aus Wenden hatte aus dem Getreide
geſchäft der Gebrüder von Rauchhaupt, wo
er in Arleit ſtand, zwei Sack Hafer entwendet
und einen davon beim Oebſter Wilhelm Naundorf
in Mücheln um ein Billiges verkauft. Das

Zwangs-- Verſteigerung.
Freitag, den 25. d. Mts Vormittags 10

Uhr verſteigere ich im Schmidt'ſchen Reſtaurant,
Steinſtraße 1 hierſelbſt, verſchiedene dort einge
ſtellte Mobilien als:

2 Spiegel, 1 Regulator, 1 Küchen
ſchrank, 2 Sophas, 1 Kleiderſee-
retär, mehrere Stühle, Tiſche,
Bettſtellen, ſowie verſchied. Küchen

Waſſchgefäße, 1 eiſerner
fen u. dergl. mehr gegen Baarzahlung.

Merſeburg, den 22. September 1891.
Tauchnitz, Gerichtsvollzieher

3wangs-- Verſteigerung.
Freitag, den 25. d. Mts., Nachmittags

5 Uhr verſteigere ich in Meuſchau:
verschiedene MHöbel,
i Preschwagen undmehrere Gänse u. Hühner.

Verſammlungsort: Heſſelbarth'ſcher Gaſthof
in Meuſchau.

Merſeburg, den 23. September 1891.
Tauchnitz, Gerichtsvollzieher.

Verſteigerung.
Sonnabend, den 26. September er Vor-

mittags von 10 Uhr ab, ſollen im Schloss-
Karten hierſelbſt beim Kaiſerfeſte benutzte

18 Stück Thuja (Lebensbäume)
und 1 Zinkbaſſin

Durchmeſſer 3,5 Höhe 0,35 m
gegen Baarzahlung öffentlich meiſtbietend ver
ſteigert werden.

Merſeburg, den 23. September 1891.
J. A.: Stadkle, ChauſſeeAufſeher.

Urtheil lautete gegen Funke wegen Diebſtahls
und gegen Naundorf wegen Hehlerei auf je 14
Tage Gefängniß. Die Ehefrau des p. Naun-
dorf wurde von der Anklage der Hehlerei frei
geſprochen.

Unter eine Gliederwalzegerathen.
Jn Göhren bei Merſeburg kam am Sonnabend
ein Unglücksfall vor, der wieder einmal auf die
Leichtfertigkeit eines Knaben zurückzu-
führen iſt und leider recht üble Folgen nach ſich
zog. Der 4 Jahre alte Sohn des Arbeiters R.
daher ſprang zwiſchen eine in Bewegung befind-
liche Gliederwalze, wurde von derſelben erfaßt
und mit fortgeſchleift. Der Knecht, welcher in
einem vorauffahrenden Wagen ſaß und den Vor-
gang an der an dem Wagen befeſtigten Walze
nicht hatte bemerken können, brachte das Geſchirr
auf das fürchterliche Geſchri des Knaben bald
zum Stehen, doch hatte der Letztere ſo ſchwere
Verletzungen an einem Beine davongetragen, daß
er der Klinik in Halle zugeführt werden mußte.

Altranſtädt, 19. Sept. Heute Nach-
mittag erhängte ſich der im 58. Lebensjahre
ſtehende Schmiedemeiſter Carl Zahn von hier
auf dem Stallboden. Lebensüberdruß und Ge-
ſchäftsſorgen ſollen der Beweggrund zu der
traurigen That ſein.

Lützen, 19. Sept. An Stelle des in den
Verwaltungsdienſt der Stadt Magdeburg über-
getretenen Kämmerers Herrn Apitz iſt der Herr
Steuer-Einnehmer Junge in Belgern für die
hieſige Kämmererſtelle gewählt worden und wird
ſein Amt am 1. October d. J. übernehmen.

Schkeuditz, 22. September. Unſere erſte
hieſige Diakoniſſin, Schweſter Mathilde, welche bei
uns durch ihre unermüdliche Thätigkeit und auf-
opfernde Hingabe an ihren ſchweren Beruf, ſowie
durch ihren kinderfreundlichen Sinn in guter Er-
innerung bleiben wird und zuletzt am Meartinsſtiſte
zu Halle thätig war, iſt in der vor. Woche zu
Halle ihrem langjährigen Leiden erlegen. Freitag
Nachmittag fand auf dem Diakoniſſenfriedhofe zu
Giebichenſtein die Beerdigung ſtatt. Am
Montag früh ſtürzte ein Zugpferd von der
Mühle Alt Scherbitz in der Nähe des Rath-
hauſes plötzlich todt nieder. Ein Herzſchag hatte
ſeinem Leben ein Ende gemacht. Unſer
Herbſtviehmarkt findet nächſten Montag,
den 28. September, ſtatt.

Vermiſchte Nachrichten.
(Der Kaiſer und ſein Leibarzt.) Bei den

diesjährigen Manövern in Oeſterreich hatte Generalarzt
Dr. Leuthold das Unglück, mit dem Pferde zu ſtürzen, und
einige Tage wegen einer ſich hierbei zugezogenen Ver-
letzung des Fußes aus der Begleitung des Kaiſers fern
bleiben zu müſſen. Nach mehrtägiger Schonung des Fußes
bat Dr. Leuthold den Monarchen, ihn nun wieder in das
Manvverterrain begleiten zu dürfen, was ihm jedoch rund-
weg abgeſchlagen wurde. Als erſterer ſeine Bitte wieder
holte, ſoll der Kaiſer, wie aus deſſen Umgebung während
der Manbvertage in Erfurt erzählt wurde geäußert haben
„Lieber Leuthold, mit meinem Knie können Sie machen,
was Sie wollen, aber mit meinem Kopfe mache ich, was
ich will. Sie werden hübſch zu Hauſe bleiben.“

(Aus den Erfurter Napoleonstagen) von
1808, welche den Kaiſer Wilhelm II. zu den bekannten
Aeußerungen veranlaßten, ſind folgende Erinnerungen am
Platze: Der Herzog von bei der Tafel in ſtummes
Anſtaunen verſunken, wurde von Napoleon gefragt „Eh
bien Monsieur de Sie leben wohl von der Luft
und antwortete: „O nein, Sire, von den Strahlen der
Sonne!“ Es war in Erfurt, wo kein deutſcher Fürſt
wußte, was die „goldene Bulle“ geweſen iſt und der König
von Württemberg ſie allen Ernſtes zu den ReichsJnſignien
rechnete, bis Napoleon lächelnd berichtigte: „Die goldene
Bulle, ſo nannte man die Urkunde, durch welche auf dem
Reichstage zu Nürnberg 1356 Karl IV die Beſtimmungen
der Kaiſerwahl und die Rechte der Kurfürſten feſtſtellte.“

er m r

Jnſeragaten

Staunen ringsum, Endlich ermannt fich der Czar:
„Aber wann und wo haben Ew. Majeſtät dieſe glücklichen
Studien gemacht „Zu Brienne, als der Fähnrich
Bonaparte ſich um das Patent eines Unterlieutenants be-
warb!“ Und als Talma im „Oedipus“ als Philoktet die
Worte ſprach: „Die Freundſchaft eines großen Mannes
iſt eine Wohlthat Gottes“, da bückte ſich der Selbſtherrſcher
aller Reußen auf Napoleons Hand, als ob er ſie küſſen
wollte, und rief: „Dies habe ich nie in meinem ganzen
Leben tiefer empfunden, als in dieſem Augenblicke

(Körnerfeier.) Jm Dorfe Wöbbelin bei Ludwigs-
luſt in Mecklenburg, wo Theodor Körner begraben liegt,
hat unter ſehr großer Theilnahme bereits eine feſtliche Er
innerungsfeier für den ſo früh ins Grab geſunkenen Frei
heitsſänger und Freiheitskämpfer ſtattgefunden. Heute, am
Jahrestage des Geburtstages Körners, werden in zahl
reichen Städten geeignete Veranſtaltungen ſtattfinden.

(Eine ſehr intereſſante Körner-Reliquie)
befindet ſich in den Sammlungen des Zeughauſes in
Berlin, nämlich der Bleiſtift, mit dem Körner am Tage
vor ſeinem Tode während einer Ruhepauſe auf dem
Marſche ſein letztes Gedicht, das Schwertlied (Du Schwert
an meiner Linken 2ec.) in ſein Taſchenbuch eingeſchrieben
hat. Der Bleiſtift iſt in einem kleinen Glaskäſtchen am
Sockel einer zum Gedächtniſſe der freiwilligen Lützowſchen
Jäger errichteten Ehrenſäule angebracht, die im Oberſtock
des Zeughauſes gegenüber dem Kaſtanienwäldchen ihre
Aufſtellung gefunden hat.

(Das Mädchen im Bärenzwinger.) Die
Schreckensnachricht, die vor noch nicht langer Zeit an einem

Morgen Frankfurt a. M. durcheilte, daß der Eisbär des
Zoologiſchen Gartens ein Mädchen zerriſſen habe, iſt noch
in friſcher Erinnerung. Ein Münchener Maler, L. Fleiſch
mann, hat die entſetzliche Thatſache zum Vorwurfe einer
künſtleriſchen, räumlich ſehr großen Darſtellung genommen,
die jetzt zur Ausſtellung gebracht iſt. Der Künſtler hat
indeß vermieden, die Scene in ihrer ganzen Furchtbarkeit
zu ſchildern, überläßt es, indem er nur den Augenblick auf
gefaßt hat, wo das Mädchen entkleidet an einem Seile in
den Zwinger hinabgleitet, dem Beſchauer, das nun Folgende
ſich ſeibſt auszumalen. Die Unglückliche, noch feſt das Seil
umfaſſend, berührt mit den Füßen die felſigen Stufen,
während der Bär faſt noch verblüfft mit vorgeſtreckter
Schnauze langſam herantritt und ſein Opfer betrachtet.
Das offene Gitterwerk des Zwingers läßt den Schein des
Mondes, der auf dem Garten und der Thurmruine liegt,
gewahren. Das Bild iſt nicht blos auf den Effekt be
rechnet, ſondern auch künſtleriſch durchgeführt.

(Eine Granate von 1870.) Jn Salmbach
brachte ein Ackerer eine im Felde gefundene unverſehrte
Granate mit nach Hauſe. Ein bei ihm einquartierter Ulan
hämmerte auf der Granate herum, dieſe platzte und riß
den Unglücklichen in Stücke.

(Frauenpreiſe.) Wie ein indiſches Blatt be
hauptet, ſind ſeit der Annexion des Pendſchab durch die
Engländer die Preiſe für Frauen der Brahminen und
Raiputs ſtetig geſtiegen. Zur Zeit der Annexion konnte
man ein Weib für 20—40 Rupien kaufen, jetzt müſſe man
(0 300 Rupien zahlen. Die Zahl der Kindesmorde habe
ſich bedeutend verringert, weil der Werth der Mädchen ſo
geſtiegen iſt. Die Sitte, Mädchen zu verkaufen, ſei allge
mein und ſelbſt die höchſten Klaſſen der Raiputs haben
ihre Frauen auf dieſe Weiſe gekauft.

(Eine wichtige Entdeckung.) Das Hehlerneſt,
wo die internationalen Diebe die geſtohlenen Werthpapiere
abſetzen konnten, iſt endlich entdeckt worden. Der Director
der Züricher Lombard- und DiscontoBank in Zürich,
C. G L. Dürrich, hat ſich ohne Wiſſen der Geſellſchaft
dazu bewegen laſſen, den Dieben als Abnehmer ihrer Beute
zu dienen, und namentlich franzöſiſche und engliſche Werth
objecte über ganz bedeutende Beträge angekauft, um dieſe
dann bei anderen Jnſtituten in ganz unauffälliger Weiſe
zu lombardiren. Die Polizeibehörden der verſchiedenen Länder
vermutheten bereits ſeit einiger Zeit, daß die als geſtohlen
gemeldeten Werthdocumente nach der Schweiz wanderten,
und die Polizei der dortigen Kantone wurde von dieſer
Wahrnehmung verſtändigt. Auf dieſe Weiſe wurde nach
und nach die Aufmerkſamkeit auf Dürrich gelenkt. Als
man zu ſeiner Verhaftung ſchreiten wollte, war der Vogel,
welcher Wind bekommen hatte, bereits ausgeflogen. Da
wohl ſämmtliche Länder an der Ergreifung des flüchtigen
Hehlers Intereſſe haben, ſo iſt der Durchbrenner bereits
überall hin durch den Draht ſignaliſirt worden.

(Kleine Chronik. Die 20. Jahresverſammlung
deutſcher Forſtmänner iſt in Karlsruhe zuſammen
getreten. Mit dem heutigen 100. Geburtstage Theodor
Körners fällt zuſammen der des berühmten Berliner
Aſtronomen Encke. Encke iſt am 26. Auguſt 1865
geſtorben. Jn Meſſina auf Sicilien hat ein größeres
Erdbeben ſtattgefunden. Jrgend welcher Schade iſt dadurch

nicht angerichtet. Der Dampfer Groernland iſt auf der
Fahrt von Antwerpen nach Madras geſunken.
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S e h 7 vHaus- Verkauf
in ruhiger geſunder Lage, mit ſchönem Garten.
Nachzuweiſen in der Kreisblatt Expedition.

Bis O d. erſten Jahresprämie erhaltenzu 50 Verte. f. d. größte, älteſte Ver
ſicherungs Geſellſchaft der Provinz. Adreſſ. gut-
ſituiert. Herren, auch Beamten z. Nebenbeſch. in
Stadt u. Land R. 100 poſtl. lichteritz.

S Größere Wohnung
auf Wunſch mit Garten, in geſunder Lage, ſofort
zu beziehen. Wo? ſagt die Kreisblatt Expedition.

Grosse Geld- Lotterie
der

Electrotechnischen Ausstellung
Frankfurt am Main.

m 4170 Gelägewinne,darunter Haupttreffer von

100,000 50, 900
Ganze Original O OS M à 5 Mark

(Porto und Liste 20 Pfg. extra) versendet

Electrotechnische Ausstellung v
Lotterie Abtheilung, Frankfurt a. Nain.
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Aeneral-Verlammlung
der Ortskrankenkaſſe des

Maurergewerks.
Montag, den 28. September, Abends 8 Uhr

in der „guten Quelle“.
Tages ordnung: Wahl eines Kaſſierers.
Zahireiches Erſcheinen iſt erwünſcht.

Der Vorst and.
Ein freundlich gelegenes möbliertes Zimmer

mit Schlafkabinet iſt ſofort oder ſpäter zu ver
miethen. Altenburger Schulplatz 5.

Un-

weit der deutſchruſſiſchen Grenze bei Golaczowi fand ein
Zuſammenſtoß zweier Perſonenzüge ſtatt. Zehn
Perſonen ſind todt, eine größere Zahl verwundet. Der
Schaden an Material iſt ſehr bedeutend. Aus Buer in
Weſtfalen wird berichtet: Eine von einer Feſtlichkeit heim
kehrende Geſellſchaft wurde von einer anderen über
fallen. Der Bauunternehmer Neukirchen und der Bäcker
ſohn Halbeiſen wurden getödtet, drei andere Perſonen
e verletzt. Sechs von den Angreifern wurden ver

aftet.

(Ein nobler Franzoſe.) Aus Marſeille wird ge
meldet: Der franzöſiſche Dampfer Aleſia iſt Dienſtag
Morgen von NewHork eingetroffen. Derſelbe hat unter
wegs den deutſchen Segler Najade auf der Fahrt nach
Bremen angetroffen. Da derſelbe 91 Tage auf dem Meere
war, fehlten der Beſatzung ſeit 48 Stunden die Lebens
mittel. Als der Kommandant des Aleſia die Nothſignale
des Seglers bemerkte, hat er ſich mit demſelben in Ver
bindung geſetzt und ihm die nöthigen Lebensmittel über
laſſen. Der Kapitän des deutſchen Schiffes wollte dieſelben
bezahlen, aber der franzöſiſche Kapitän entgegnete, daß es

ſich hier um einen Act der Humanität handle und nicht
um einen Handel, und weigerte ſich, etwas anzunehmen.

Briefkaſten der Redaction.
(Anonyme Anfragen finden keine Berückſichtigung

Ein Junggeſelle: „Können Sie mir ein Kochbuch
für Junggeſellen empfehlen Nein, wir glauben auch
nicht, daß ein ſolches exiſtiert. Heirathen Sie doch, Ver
ehrteſter!

Ehemaliger Soldat: „Wie hoch beläuft ſich das
Gehalt der Zahlmeiſter Seit dem Jahre 1886 auf
1650 bis 2700 Mk., im Durchſchnitt 2444 Mk. Hierzu
kommt der Wohnungsgeldzuſchuß der Subalternbeamten
mit 180 bis 540 Mk. und der Lieutenantsſervis.

Eine Unglückliche: „Lieber Briefkaſtenonkel, kannſt
Du mir nicht ein Mittel gegen unglückliche Liebe angeben
Jch wäre Dir ſehr dankbar dafür!“ Sehr gern, laß
Dir nur einen Kübel eiskalten Waſſers über den Kopf
gießen das Mittel hilft beſtimmt!

Maria Eliſabeth: „Was bedeuten meine beiden
Vornamen und aus welcher Sprache ſind ſie abgeleitet

Maria vom arabiſchen Marjam bedeutet die Wider
ſpenſtige, Herbe, Spröde Eliſabeth vom hebräiſchen
elischeba heißt die Gottgeweihte, Gottgelobte.
Angehender Dichter: Sie ſenden uns ſechs Ge

dichte mit einem Male, und was für welche Nachdem
wir nur einen Vers geleſen, hatten wir uns total den
Magen verdorben. Sagen Sie mal, verehrter Verſifar,
können Sie mit der koſtbaren Zeit nichts beſſeres anfangen,
als ſolche unſinnigen Reime zu ſchmieden

Markt-Verichte.
Halle, 22. Sept. Preiſe m. Ausſchluß der Maklergebühr

ver 1000 Kilo netto. Weizen ruhig 225 233
Mark, fremd. über Notiz. Rauhweizen 223--228, Roggen
ruh. 240 248. Gerſte Brau matt, 176--191, feinſter über
Notiz Futter- 165 bie 172 Mark. Hafer
beſſ. 172--176, neuer 155 160 Mark. Mais amerk.
Mixed Donaumaie 168 175. Raps flau 260 275
Rübſen Erbſen, Victoria-225 250 Wicken „Kümmel exel.
Sach per 100 Kilo netto 39 bis 42. Stärke, inel. Faß
von 100 Kilo Jnhalt, per 100 Kilo netto
Halliſche prima Weizen Stärke 50,59 51,50 Mark
abfallende Sorten billiger. Maisſtärke inel. Sack für
100 Kg. brutto bei ſehr geringen Vorräthen feſt 37,00 bis
38,00 Mk.

(Preiſe per 100 Ko. netto'.
18--20 Lupinen Kleeſaaten, Mohn, blau, 53
vis 55,00 M., Futterartikel gefr. Futtermehl 19,50
be 260,50 f. Moggenkleie 15,00 bis 15,75
Weizenſchaalen 12,50--13,50. Wetzengrieskleie 12,50
bis 13,650 Malzkeime, delle, 11 50 bis 12,00, dunkle
10,50 11,06. Oelkuchen 14-15 Mark. P z 30--32.
Rüböl 63, Mark. Petroleuw. 24,00 i. Solaröl 0,825/30
16,50 17,00 Biark. Spiritne p. Liter P flau.
Kartoffelſpiritus m 59 Mark Verbrauchsabgabe M.
mit 70 M. Verbrauchsabgate 60,50 M. Rübſen
ſpiritus B.

Linſen 30 44, Bohnen
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Wetterbericht des Kreisblatts.
Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen

Seewarte in Hamburg. Nachdruck verboten
24. September. Veränderlich, kühler, leb

hafter Wind. Stürmiſch an den Küſten.
S. W. N. W.)
Für die Reaction verantwortlich: Guſt. Leidholdt.

Verſteigerung.
Sonnabend, den 26 September,

Vormittags von 9 Uhr ab
verſteigere ich im Saale des Reſtaurants
„Casimo“ hier zwangsweiſe eine große Partie
Möbel c. als

Bettſtellen mit Matratzen, Betten,
Schränke aller Art, Schreibtiſche,
Schreibſecretär, Waſchtiſch mit Marmor
platte, große Teppiche, eine hochf. lila
Plüſch Garnitur, Chaiſelongues, Fau-
teuils, 1 gr. Stellſpiegel, Wandſchirme,
Staffeleien, Säulen mit Büſten und
Vaſen, Blumentiſch, eine große Partie
Gardinen und -Stangen, 1 Pianino,
1 Verticow, Tiſche, Stühle, Portieren,
Kronleuchter, 1 Aneroidbarometer, l ge
ſchnitzte Uhr, Bücherregale, 1 Badeſtuhl,
1 transportabler Kochheerd, 3 Dtz. Wein-
gläſer, Leinewand, Gartentiſche und
Stühle, Gabeln, Meſſer Eß- u. Thec
löffel, 153 Fl. div. Weine pp., Wein-
faſſer, Kaffeeſervice, eine Partie Sücher,
Fatterkaſten, Wanddecorationen, Sophas
u. ſ. w., u. ſ. w.

Merſeburg, den 21. September 1891.

Wag,. Gerichtsvollzieher.

Althee-Wonbons
vorzüglich gegen Huſten und Heiſerkeit empfiehlt
täglich friſch

Fr. Schreiber's Conditorei.
B. fette Waare, jeder Poſten per

llär“'k, Kaſſe geſucht. Gefl. Aner-
biet. unter K. G. 595

InvalidendankLeipzig.



Plauen Cypervikriol Ia
zum Weizenkälken empfiehlt

Oscar Leberl,Drogen- und Farbenhandlung,
r Burgſtraße 16.

W eintrauben
ſind zu baben ytergltenburg 61.
Kermanicche Wcwbanälnng,

Frisch auf Bis,
Seehecht a. Schell ſieh

Soeben eingetrotfen:
verschiedene Räucherwaaren,

auch Nordsee-Krabben, Caviar, Rauchlachs,

v W. rThüringenKun z fahren
Annahmestelſe u. Muster bei

TJohanne TZehme.
r Kein Portozusehlag.
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Suche gegen beſte Sicherheit und
hohe Zinſen baldigſt

Mk. 600 zu leihen.
Angebote unter A. Z. 600 in die

Kreisblatt Expedition erbeten.

Sichere Hypothek!
Zum 1. October werden

10., O00 M ar
zu leihen geſucht. Nähere Auskunft ertheilt

Julius Trommer,
Unteraltenburg 8.

Altenburgische
Bauschule Roda
a) Bauhundeo., Tischler

Dir. Scheerer.

B. WVon Sonnabend, den
26. ds. Mts. ab ſteht ein
großer Transport

Prima

WVever-Marscher

hochtragende und neu-
milchende Kühe mit den
Kälbern bei mir zum Verkauf.

L. Nürnberger.

Wer ſucht
Comtoriſten, Handwerker, Arbeiter, Lehrlinge,

Köchinnen, Dienſtboten c.

Der findet
ſolche gewiß durch ein Jnſerat im „Hausfreund
für Stadt und Land in Neurode i. Schleſ.
Geleſenſte Wochenſchrift der Provinz und aner-
kannt beſtes Jnſertionsorgan.

Auflage 35,000 Exemplare.
Petitzeile (90 Silben) 25 Pfg., für Stellengeſuche

und Angebote 20 Pfg.
Für einen Leſezirkel (Neber Land u. Meer

und Gartenlaube) werden vom 1. Oct. er. ab noch
einige Mitleſer gewünſcht. Zu erfragen

Unteraltenburg 48 2 Tr.
Die Wohnung, Halleſche Straße 20 l, iſt

zu vermiethen. Näheres daſelbſt unten und
Halleſche Straße 5 I.

Möbliertes Zimmer mit Cabinet
an einzelnen Herrn zu vermiethen.

Halleſche Straße 9, II Tr.
Suche per 1. October oder ſpäter Stellung als

Stütze der Hausfrau Zu erfragen in der Kreis
blatt Expedition.

Abonnements- Einladung
auf die

Berliner Gerichts Zeitung
4. Vierteljahr 1891. 40. Jahrgang.

Man abonnirt bei allen Poſt- Aemtern Die Berliner Gerichts-Zeitung, in Ber-
Deutſchlands, Oeſterreichs, der lin wie im ganzen übrigen Deutſchland

Schweiz c. für 2 Mark f0 Pfennig für vorzugsweiſe in den gut ſituirten Krei-
das Vierteljahr, in Berlin bei allen ſen verbreitet, iſt bei ihrer ſehr großenZeitungs-Spediteuren für 2 Mk. 40 Pfg. Auflage für Jnſerate, deren Preis mit

vierteljährlich, für 80 Pfg 40 Pf für die 4geſpaltene Zeile ſehr
monatlich, einſchließlich des Bringer- niedrig geſtellt iſt, von ganz bedeuten-

lohns. der Wirkſamkeit.
Wer ſein Recht nicht kennt, hat den Schaden zu tragen! Wer ſich vor ſolchem Schaden

an Ehre und Vermögen bewahren will, abonnire auf die „Werliner Gerichts-Zeitung“, die,von den hervorragendſten Berliner Schriftſtellern und Juriſten redigirt, bei ihrem niedrigen Abonne

mentspreis, bei ihrem reichhaltigen belehrenden und unterhaltenden Jnhalt in keinem deutſchen
Haushalte fehlen ſollte. Jn volksthümlicher und pikanter Darſtellungsweiſe berichtet das Blatt über
alle intereſſanten Kriminal- und Civilproceſſe des Jn und Auslandes, namentlich der Berliner
Gerichtshöfe, unterzieht es die neuen Reichs- und Candesgeſetze leichtfaßlicher, eingehender Er
örterung und erklärt es alle beachtenswerthen, neueſten Entſcheidungen des Reichsgerichts,
Kammergerichts und Oberverwaltungsgerichts, deren Kenntniß in den weiteſten Kreiſen, nament
lich allen Fabrikanten, Kaufleuten, Haus und Gutsbeſitzern 2c., ſelbſtverſtändlich allen Juriſtenunentbehrlich iſt. Dieſe Ausführlichkeit von jedermann durchaus nöthiger, ſehr leichtverſtändlich

dargeſtellter Velehrung in Verbindung mit dem reichhaltigen, allen Abonnenten in ſchwierigen
Rechtsfragen koſtenfreien Rath ertheilenden Briefkaſten, das anerkannt höchſt gediegene Jeu-
illeton, welches ſteis die neueſten, beſten Romane ſowie belehrende und humoriſtiſche Artikel
unſerer erſten Schriftſteller enthält, führen der Berliner Gerichte Zeitung unausgeſetzt eine große
Anzaßl neuer Abonnenten zu, ſo daß ſich dieſelbe mit vollſtem Rechte zu den geleſenſten,
verbreitetſten Blättern Deutſchlands rechnen darf Außer dem vorher Angeführten bringt die
Zeitung den Leſern eine Jülle von Anterhaltung durch eine umfeſſende Chronik der Berliner
Fages-Ereigniſſe, vermiſchte Nachrichten von Nah und Fern, unparteiiſche Kritiken über
Berliner Kunft- und Fheater-Novitäten, eine ganze eigenartige, höchſt pikante politiſche Rund
ſchau aus der Feder eines der beliebteſten Berliner Dubliziſten, welche die Leſer über alle
wichtigen politiſchen Ereigniſſe orientirt, endli v Reichstogs und LandtagsBerichte 2c. 2c. Um den
neuen Abonnenten einen Beweis von dem gediegenen unterhaltenden Theil der Berliner Gerichte-

Zeitung zu geben, liefern wir jedem derſelden von den werthvollen, ſehr guten Romanen in Buch
form aus unſerem Verlage, welche Romane früher in der Berliner GerichtsZeitung zum Abdruck
gelangten, zwei der folgenden Romane ganz koſtenlos:

Die Weineidigen von Schmidt Weißenfels. des belehrenden Jnhalts der „Berl. Gerichts 3tg.“König Nu von Schmidt Weißenfels. einen Theil von „Jm Deutſchen Gerichtshof“, ge
Der RPäter Schuld von F. Arnefeldt. meinverſtändliche Belehrung über die Reichs Juſti
Ruſſiſche Rebellen von Wilhelm Grothe, geſetze, ein Separat- Abdruck von juriſtiſchen Leit
oder ſtatt des einen Romans auch als Probe artikeln aus der „Berliner GerichtsZeitung“.

Auch erhalten die neuen Abonnenten den bis Ende September in der Berliner Gerichts Zeitung
zum Abdruck gelangenden Theil der Novelle: „Lady Clara“ von E. H. v. Dedenroth eben
falls koſtenlos nachgeliefert. Wir bitten um ſofotige Einſendung der Abonnements Quitt-
ung für das 4. Vierteljahr 1891, um die ausgewählten Romane bezw. einen Roman und einen Theil
von „„Jm Deutſchen Gerichtshof“ in Buchform, ſowie den Anfang der Novelle „Lady Clara“ alsbald
vollſtändig gatis abſchicken zu können

Probenummern der Zeitung werden auf Wunſch geſandt.

Die Expedition der Berliner Gerichts-Zeitung, W. Charlotten-Str. 27.

dinger? Nhmaſchine
rle einfachſter Conſtruction, leichter Handhabung, größter

Leiſtungsfähigkeit und unverwüſtlicher Dauer die beſte Uäh-
maſchine für Familie u. Gewerbe nur allein echt zu beziehen von

H. Neid dlinger. 2 2Merſeburg, Wreiteſtr. 8

S h t ehEd. Klauß. Merſebwg,
Baumaterial- Handlung.

VFabriklager. PFabrikpreise.
Bei größeren Lieferungen

ſt Rabatt.
Glaſierte Rohre,

von 5 bis 80 em l. W.

Krippen und Tröge,
für Pferde, Rinder, Jungvieh,

Schweine, Ferkel. Hunde, Geflügel, 2c.,

Abortanlagen,
Eſſenauffſätze,
Thonfäſſer,
für Fleiſch, Gurken 2c.,

Dachfirſtrohre,
Flurplatten,

Chamotteſteine,
Cement,

Dachpappe, Theer, S
Pech,Carbolineum.

Schnellpreſſendruck und Verlag von A, Leidholdt, Merſeburg, Altenburger Schulplatz 5,

Auszug aus unserem General-Catalog

In hochelegant sitzenden

Corsets,
i Geradehaltern,
Braut-CO St.

Mädchen COrSEtS,
Kinder -COrSetS,
Reform-CCOFSCtS,
Normal-COFSetS,

bieten stets das Neueste a. Prac-
tischste in Frösster Auswabl,von 42 em. bis 90 cm. Zu aller
billigst. Preisen am PIatze.

Bei brietflichen Bestellungen ist mur
Angabe der Taillenweite erforderlich

Auswahlsendungen
bereitwilligst.

J Pwil PIöhn&(0.
Mlerseburg.

x Unsere Verkaufspreise für alle
Artikel sind unbestreithar vortheilhaſt
und als einzig dastehend zu bekannt,
um noch besonders hervorgehoben zu
werden Es ist nach wie vor unser
Grundsatz, auf diesem Gebiete stets
die ersten Modeerschei nungen

die grössten Sortimente
die billigsten Preise zu bringen
Für die in unseren Schaufenstern
aus liegenden mass gebenden Preise
wird jedes Quantum 7-=-Z

Paris 1889 goldene MoedaillIe.

500 Mark in Gold,
wenn Créme Grolieh nicht alle Hautunreini keitenals Sommerſproſſen, Leberflecke, Se Mit
eſſer, Naſenröthe c. beſeitigt und den Teint bis ins
Alter blendend weiß und jugendfriſch erhält. Keine
Schminke. Preis Mk. 1.20. Man verlange ausdrück
lich die „Créme Grolich“. preisgekrönt, da es
werthiof e h giebt.

avon Grolich gehörige Seife 80Erolich's Hair vie a beſte arg
mittel der Welt! bleifrei. Mk. 2.- und Mk.

Hauptdepöt J. Grolich, Brünn.
Zu haben in allen beſſeren Handlungen.

Auch zu beziehen durch Dr. Mylius,
Engſelapotheke in Leipzig.

h

rün lichen „Interrieht

Porzellan, Seiden-,z

z Aquarell und Lackmalerei
ertheilt ein intelligenter junger Mann,
dem mehrere Diplome und Auszeich-
nungen zur Seite ſtehen. Näheres bei
Gust. Lots Nachfolger.

Gänſe,
Enten,
Hühner,
Hähnchen,
Tauben,

lebend und geſchlachtet. Auch ſind von jetzt
ab wieder Freitag u. Sonnabend viertel
und halbe Gänſe ju haben.

Gànse- und Entenfedern
verkauft ſtets

F. Grunow.
Eduard loefer

in Merseburg,

Göbel. u Pol.a Niederlage
der Wein rosshandlung von Johannes
Grün, Hoflieferant, in Halle a/ Saale und

Winkel i /Kheingau.
Verkauf sämmtlicher in- und auslän-

dischen Weine in Gebinden und Plaschen
zu den Originalpreisen.

Halleſches Stadttheater.
Donnerſtag, 24. September. Der Vicomte von

Letorières. Luſtſpiel. Hierauf: Cavalleria Rus-
ticana, Oper in 1 Act.

Leipziger Stadttheater.
Neues Theater. Donnerſtag, 24. September.

Anfang 7 Uhr. Penſion Schöller. Hier auf:
Sicilianiſche Bauernehre. Altes Theater. Donners
tag, 24. September. Anfang 7 Uhr. Die Fledermaus.

h
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